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VORWORT DES REDAKTORS

Mehr Mitspracherecht
als Vorwand für ein Rüstungsreferendum

Nach geltendem Recht hat unser Volk in
grundsätzlichen Fragen der Landesverteidigung zu
entscheiden. Dies hat es oft getan. Unsere National-
und Ständeräte verfügen bei der Rüstungsbeschaffung

und militärischen Bauvorhaben über
Entscheidungsmöglichkeiten, wie es sie in keinem
anderen Land gibt. Über die Parlamentarier können

unser Volk, die Parteien, die Verbände und
Interessengruppen der Bürger ihren Einfluss
geltend machen.
Der Bund kennt kein Finanzreferendum. Darum ist
nicht einzusehen, warum nur die Landesverteidigung

und nicht auch die Entwicklungshilfe oder
sogar der Milchpreis dem Referendum unterstellt
werden sollen. Es geht den Erfindern der «Initiative
für die Mitsprache des Volkes bei Militärausgaben»

(Rüstungsreferendum) nicht primär um mehr
demokratisches Mitspracherecht. Der Titel des
Volksbegehrens soll nur bei naiven Gemütern
Stimmen fangen. Wäre mehr Mitsprache wirklich
die Absicht der Initianten, hätten sie logischerweise

ein allgemeines Finanzreferendum postulieren
müssen. Die betroffenen Rüstungsausgaben sind
lediglich ca 7 Prozent der Bundesausgaben. Es ist
nicht zu verbergen: Diese nur «7prozentige
Mitsprache» ist allein gegen die Landesverteidigung
gerichtet. Das Begehren ist absurd! Wir stimmen
auch nicht über einen Lokomotiventyp der SBB
oder die zu beschaffenden Postautos der PTT ab,
was durchaus vergleichbare Fälle wären. Die
wahren Beweggründe der Initianten liegen ganz
woanders. Man will der Beschaffung von
Rüstungsgütern zusätzliche Hindernisse in den Weg
legen. Unsere Verteidigungsbereitschaft soll
geschwächt und der Schweizer Soldat schon vor
dem Gefecht entwaffnet werden.
Wie heuchlerisch für ihre Absichten sind zB die
von den Initianten verwendeten Argumente, nämlich

dass unsere Armee nur dann bestehen könne,
wenn sie auch vom Volk befürwortet werde. Die
Abstimmung am Wochenende vom 5. April wird
dafür den Beweis bringen, aber nicht im Sinne der

Initiative. Eine klare Ablehnung des Begehrens
wird dann zeigen, dass das Volk die hintergründigen

Absichten erkannt hat und wirklich zur Armee
steht.
Unsere Milizsoldaten, die Bürger in Uniform,
haben schon in einem sehr frühen Zeitpunkt einer
Rüstungsbeschaffung ein wichtiges Mitspracherecht.

Bevor der Regierung und dem Parlament
Anträge gestellt werden, muss in Schulen und
Kursen unserer Armee die Beschaffungsreife von
Waffen, Fahrzeugen und Geräten durch
Truppenversuche ausgewiesen werden. Versuchsberichte
und von unseren Soldaten gemachte Erfahrungen
werden dabei sehr ernst genommen. Sie sind oft
entscheidend bei der Wahl von Typen, technische
Verbesserungen und bei der Lösung von
Sicherheitsproblemen.

Ich stelle mir auch die Frage, wie wohl die Miteid-
genossinnen stimmen werden. Werden die
Argumente der Initianten bei ihnen möglicherweise
darum Gehör finden, weil sie die Armee nur vom
Hörensagen kennen? Dies kann nicht von der
Hand gewiesen werden, wäre aber doch eine zu
einfache Entscheidungsgrundlage. Die wehrfähigen

Männer haben eine direkte Beziehung zum
soldatischen Handwerk und zu militärischen
Geräten und Waffen. Aber auch die Angehörigen des
MFD und des R+D wissen mehr über die Armee als
andere Frauen. Wir Soldaten zählen darauf, dass
wir bei der Abstimmung von unseren weiblichen
Mitbürgern unterstützt werden.
Nur eine zweckmässige Kompetenzverteilung bei
den Rüstungsabläufen bietet Gewähr dafür, dass
im Ernstfall die wirkungsvollsten Waffen eingesetzt
und die besten Schutzmassnahmen getroffen
werden. Ich lade darum unsere Leser und ihre
Freunde dringend ein, am Abstimmungswochenende

vom 5. April an die Urne zu gehen und dem
schlecht getarnten Anschlag auf eine glaubwürdige

Armee und Landesverteidigung eine klare
Absage zu erteilen.

Edwin Hofstetter

SCHWEIZER SOLDAT 3/87 3


	Vorwort des Redaktors

